
 
Reflexionen in der Fastenzeit 2022 

Palmsonntag 

Er hat nur ein einziges Opfer für die Sünden dargebracht (Hebr 10,12) 

Wenn wir die Passionsgeschichte im heuGgen Evangelium lesen, erhalten wir einen 
Überblick über die Geschichte, die wir in den drei Tagen vor Ostersonntag intensiv 
nacherzählen werden. In der kommenden Woche werden wir in die Einzelheiten ein-
tauchen, und, wenn wir aufmerksam sind, finden wir jedes Jahr neue Einsichten, die 
uns überraschen und erfreuen.  



Viele von uns finden es problemaGsch, wenn in der Religion von Opfer gesprochen 
wird. Wir hören es nicht gern, wenn uns gesagt wird, dass wir Opfer bringen müssen, 
um unsere Spiritualität aufrecht zu erhalten. Besonders schwierig ist es zu verstehen, 
dass GoW Opfer verlangt. Das erscheint hartherzig, grausam und dualisGsch. Bei 
werdenden KontemplaGven - wie wir es als MediGerende sind - bildet sich allerdings 
durch die Arbeit des Loslassens von Gedanken und Bildern ein ganz anderer Sinn für 
GoW heraus. Wir sprechen nicht zu GoW, wenn wir das Mantra sprechen. Wir biWen 
um nichts oder erwarten keine Belohnung. Wie die MysGker wussten, vereinfacht 
und reinigt sich unser Verständnis von GoW sogar bis zu dem Punkt, an dem GoW zu 
verschwinden scheint. Mit der Zeit entwickelt sich unerwartet eine ganz neue Art 
von GoWeserfahrung, die mit uns selbst verwoben ist, doch nicht auf räumliche Wei-
se: Es gibt keine Distanz zwischen uns und GoW. 

Wir müssen uns daran erinnern, dass die Sprache des Opfers im religiösen Denken 
der damaligen Zeit geläufig war, weil es in seiner alten, buchstäblichen Form, näm-
lich dem Opfern von Tieren für die GöWer, ein alltäglicher Bestandteil des Lebens 
und ein MiWel zur BewälGgung von Ängsten war. Wenn wir die Einzelheiten der 
Tempelopfer in Jerusalem kennen lernen, empfinden wir wahrscheinlich Abscheu. 
Das Leiden und Sterben Jesu mit dem Durchschneiden der Kehlen von Schafen, 
Hühnern, Ziegen und Ziegen zu vergleichen - und das mehr als 250.000 Mal am Tag - 
scheint ein großes Missverständnis zu sein. 

Als die christlichen Schricsteller über das "Opfer" sprachen, das Jesus von sich selbst 
darbrachte ("als Priester und Opfer"), sahen sie darin einen Wendepunkt im religiö-
sen Bewusstsein der Menschheit. Nach ihm wurde das gewaltsame Opfer, das uns 
mit Angst erfüllt, überflüssig. "Denn an Liebe habe ich Gefallen, nicht an Schlachtop-
fern, an GoWeserkenntnis mehr als an Brandopfern, spricht der Herr" (Hos 6,6). Etwa 
zur gleichen Zeit wie der Prophet Hosea lehrt der Buddhist ShanGdeva um 800 v. Chr. 
die BodhisaWva-Lebensweise und erinnert damit an Jesus und die Propheten: Wenn 
das Leiden vieler durch das Leiden eines Einzelnen verschwindet, dann sollte ein mit-
fühlender Mensch dieses Leiden um seiner selbst willen und um der anderen willen 
herbeiführen (nach Wallace: 106). Die Barmherzigkeit verbrennt das Karma und hin-
terlässt die Hintergrundstrahlung der Liebe. 
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